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Extreme Einstellungen bei Jugendlichen
sind häufig eng verknüpft mit schwierigen
soziokulturellen Lebenslagen und Lebens-
läufen, die von Benachteiligungen, Schei-
tern und Frustrationen geprägt sind. Die
Werk-statt-Schule e.V. versteht sich als An-
laufstelle für solche Jugendliche, deren
Schullaufbahnen von Konflikten, Ausgren-
zungen und Abbrüchen gekennzeichnet
sind. Erzieherische Arbeit bedeutet hier, Ein-
stellungen zu schaffen, die eine sozialver-
trägliche Zukunftsperspektive und eine Inte-
gration in eine demokratisch gestaltete Ge-
sellschaft ermöglichen und auf den Weg
bringen.

Pädagogik als BasisarbeitPädagogik als BasisarbeitPädagogik als BasisarbeitPädagogik als BasisarbeitPädagogik als Basisarbeit

Projektarbeit im Stadtarchiv Hannover

Spurensuche ...
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Die Internet-Adresse der Ausstellung und
des Diskussionsformums lautet:
wwwwwwwwwwwwwww.nazik.nazik.nazik.nazik.nazikasernezurasernezurasernezurasernezurasernezurschule.deschule.deschule.deschule.deschule.de

Das AusstellungsprojektDas AusstellungsprojektDas AusstellungsprojektDas AusstellungsprojektDas Ausstellungsprojekt
Den Schülerinnen und Schülern fehlen viel-
fach basale Allgemeinkenntnisse. Ihre Ein-
stellungen sind oft wenig differenziert und
sie verfügen über ein kaum entfaltetes histo-
risch-politisches Bewusstsein. Gerade des-
halb ist das hier präsentierte Ausstellungs-
projekt ein ideales Lern- und Erfahrungsfeld
für unser Schülerklientel. Schüler erfahren
historische Vorgänge hier als Teil ihrer gesell-
schaftlichen Realität. Es geht dabei weniger
um eine wissenschaftlich adäquate Aufbe-
reitung des Themenfeldes. Im Mittelpunkt
steht vielmehr die Auseinandersetzung mit
einem für die Schülerinnen und Schüler
greifbaren Ausschnitt geschichtlicher Wirk-
lichkeit und um damit verknüpfte rechtsex-
tremistische und nazistische Einstellungs-
komplexe.
Aufgabe, Methode und Ziel dieses Projektes
liegen in einer grundlegenden Auseinander-
setzung mit der Geschichte.

Bewusstseinsprozesse und Geschichts-
erkenntnis werden konkret und anschaulich.
Dies geschieht in einem schwierigen An-
näherungsprozess, oft gekennzeichnet von
Unlust und Auseinandersetzung. Wie so
häufig in unserer Pädagogik ist der Weg das
Ziel.
Gleichwohl liegen nun mit der Ausstellung,
der Ausstellungsbroschüre und einem
Internetauftritt mit Diskussionsforum greif-
bare Ergebnisse vor. Wir bitten Sie, die von
den 15-jährigen Schülerinnen und Schülern
erarbeitete Ausstellung mit Nachsicht und
Geduld, aber auch mit Respekt vor den Er-
kenntnisleistungen der Jugendlichen zu be-
trachten.
Die Textbeiträge haben die Schülerinnen
und Schüler überwiegend im Plenum oder in
Arbeitsgruppen erarbeitet. Aus diesem
Grund ist die jeweilige Autorenschaft nicht
gekennzeichnet.

Exkursion im Prinz-Albrecht-Karree

Expertengespräch



4

Blick in das Prinz-Albrecht-Karree

Die Soldaten ziehen ausDie Soldaten ziehen ausDie Soldaten ziehen ausDie Soldaten ziehen ausDie Soldaten ziehen aus
Als die Bundeswehr die Prinz-Albrecht-
Kaserne 1994 nicht mehr brauchte, wurden
die Gebäude verkauft. Das Gelände wurde
umgebaut und es wurde „Prinz-Albrecht-
Karree“ genannt. Heute gibt es hier Ein-
kaufsgeschäfte, Ärzte, Krankengymnasten,
Reha-Einrichtungen, Steuerberater, Floristen
und einen Supermarkt. Außerdem gibt es
hier Wohnungen und auch ein Altersheim.
Für Kinder und Jugendliche gibt es einen
Kindergarten, einen Spielplatz, einen Sport-
platz und eine Turnhalle. Auf dem Gelände
sind auch Schulen.
Der Werk-statt-Schule waren die alten Räu-
me zu eng geworden. Deshalb kaufte die
Schule 1997 die Alte Wache der Kaserne.
Schüler und Lehrer renovierten das Gebäu-
de gemeinsam. Im Herbst 1998 konnte das
Schulgebäude eröffnet werden.

Ehemaliges Kasernengebäude, Schülerzeichnung

Annonce von 1994

Das Prinz-Albrecht-Karree ...
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Die Werk-statt-Schule hat verschiedene Teile.
Es gibt eine Hauptschule mit den Klassen 7
bis 10. Andere Angebote nennen sich HSA-
Kurse und Kurse zur Berufsvorbereitung, wie
zum Beispiel Arbeit und Lernen. Wir müssen
unsere Schule selber renovieren und sauber
halten. Jeder Klassenraum wird von den
Schülern selbst geputzt. Die Schule ist
eigentlich ganz OK. Hier darf man ab der 8.
Klasse rauchen. Das ist cool. Ich finde die
Unterrichtsstunden zu wenig und wir haben
zu wenig Pausen – aber das ist auch OK.
Das Beste sind unsere Lehrer und unsere
Lehrerinnen. Sie sind die Besten aus Hanno-
ver, finde ich. Natürlich weiß ich nicht, wie
die anderen darüber denken.

Unsere ScUnsere ScUnsere ScUnsere ScUnsere Schule ishule ishule ishule ishule ist der Hammer!t der Hammer!t der Hammer!t der Hammer!t der Hammer!

... neues Leben in der Kaserne... neues Leben in der Kaserne... neues Leben in der Kaserne... neues Leben in der Kaserne... neues Leben in der Kaserne

Das Prinz-Albrecht-Karree, Schüler-Kartenzeichnung

Wir haben einen schönen Schulkiosk, einen
Billardraum und außerdem noch viele Werk-
stätten, zum Beispiel eine Holzwerkstatt,
eine Buchbinderwerkstatt und ein Fotolabor.
Außerdem können die Jugendlichen hier
eine Ausbildung machen: zum Elektroinstal-
lateur, zur Fachkraft für Kreislauf- und Ab-
fallwirtschaft, Ver- und Entsorger, und zum
Zweiradmechaniker.
Man kann auch einen Hauptschulabschluss
machen oder einen Realschulabschluss. Wir
haben auch einen Recyclinghof in der Nord-
stadt. Ich bin zur Werk-statt-Schule gekom-
men, weil meine alte Schule mir das geraten
hat.
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Ein Prinz und ein RegimentEin Prinz und ein RegimentEin Prinz und ein RegimentEin Prinz und ein RegimentEin Prinz und ein Regiment

Alte und neue Namen ...

Die Prinz-Albrecht-Kaserne hat ihren Namen
vom Prinzen Albrecht. Er wurde 1837 gebo-
ren. Er war der Sohn des preußischen Prin-
zen Albrecht und seiner Frau, der niederlän-
dischen Prinzessin Marianne. Mit zehn
Jahren schon kam er zum Militär und er
kämpfte später in vielen Schlachten. 1873
heiratete er die Nichte des letzen Königs von
Hannover und er wurde dann in Hannover
Kommandierender General.
Seitdem hieß sein Regiment, das Füsilier-
Regiment Nr. 73, auch „Regiment General-
feldmarschall Prinz Albrecht von Preußen“.
Es bestand lange weiter und als die Kaserne
in Bothfeld gebaut wurde, zog es von der
Welfenkaserne dorthin um. Daher hat die
Prinz-Albrecht-Kaserne ihren Namen.

Prinz Albrecht von Preußen

Schülertext
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Da, wo jetzt die Prinz-Albrecht-Kaserne steht,
war früher ein Spargelfeld. Dort standen
auch zwei Häuser eines Fuhrgeschäftes und
einer Kohlenhandlung in der sogenannten
Roschersburg. Dort waren die Gemüsehänd-
ler Nölle und Behrens. Die Roschersburg war
ein Bauernhof mit einem Gemüsehändler.
Heute heißt die Straße, an der die Werk-
statt-Schule liegt, „Roschersburg“.

Die Zeit vor der KaserneDie Zeit vor der KaserneDie Zeit vor der KaserneDie Zeit vor der KaserneDie Zeit vor der Kaserne

Bothfeld im 18. Jahrhundert

... eine Kaserne und eine Stadt... eine Kaserne und eine Stadt... eine Kaserne und eine Stadt... eine Kaserne und eine Stadt... eine Kaserne und eine Stadt

Schülertext

Uniformen  des  Regimentes 1798 - 1924
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Der Anfang von Hannover als Garnisonsstadt
war 1635, als der Herzog von Braunschweig-
Calenberg sein Wohnung nach Hannover
verlegte. Sein Militär brachte er mit. Mit dem
Ausbau Hannovers zur Festung wurde die
Stadt Garnisonsstadt. Seitdem ist sie ständig
Garnisonsstadt.
Am Königsworther Platz entstanden 1771
die ersten Kasernenanlagen, die dann 1803
von den französischen Besatzungstruppen
genutzt wurden. Der König richtete 1866 in
der Stadt das Kriegsministerium und den
Generalstab ein. Hannover hat eine Menge
Soldaten im Krieg 1866 entsendet. Sie
wurden zum größten Teil an der Front statio-
niert.
Unter den Nationalsozialisten wurde die
Garnisonsstadt Hannover erneut ausgebaut.
Dabei entstand auch die Prinz-Albrecht-
Kaserne.

Hannover als GarnisonsstadtHannover als GarnisonsstadtHannover als GarnisonsstadtHannover als GarnisonsstadtHannover als Garnisonsstadt

Die Prinz-Albrecht- Kaserne ...

Amerikanische Luftaufnahme von 1945. In der
nord-östliche Ecke der herausgestellten Prinz-
Albrecht-Kaserne liegt das Wachgebäude der

heutigen Werk-statt-Schule. Nördlich davon
befindet sich eine weitere Kasernenanlage

Das Kasernenareal auf einem Standtplan von 1948
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... eine S... eine S... eine S... eine S... eine Stttttadt veränderadt veränderadt veränderadt veränderadt verändert sict sict sict sict sichhhhh

Im Jahre 1936/37 wurde in Hannover
Bothfeld die Kasernenanlage an der
Sünderstrasse gebaut. Die Kasernenanlage
hat den Namen Prinz-Albrecht-Kaserne. Sie
ist benannt nach Prinz Albrecht, der am 8.
Mai 1837 in Berlin geboren wurde.
In der Mitte der Kaserne befand sich ein
Exerzierplatz. An den Seiten waren die
Unterkunftsgebäude. An den schmalen
Seiten befanden sich die Gemeinschaftsein-
richtungen für alle Soldaten wie das Kasino,
die Küche, die Turnhalle o.ä. An jedem
Kasernentor gab es ein Wachgebäude. In
einem dieser Wachgebäude ist heute unsere
Schule.
Das Stabsgebäude befand sich am Haupttor.
Damals arbeiteten dort die Offiziere. Im
hinteren Kasernenbereich befanden sich
Fahrzeughallen, Geschützhallen, Stall-
gebäude und Werkstätten. Die ganze Kaser-
ne war von einer Mauer bzw. einem Zaun
umgeben. Es gab auch eine Reithalle und
einen Schießstand.
Die Gebäude bestehen unten aus Natur-
stein. Sie haben bis zu 3 Etagen. Die Dächer
der Kaserne sind aus Ziegeln. Die Treppen-
häuser sind besonders betont. Kleinere
Gebäude wurden aus roten Ziegeln gebaut.

Die Anlage derDie Anlage derDie Anlage derDie Anlage derDie Anlage der
Prinz-Prinz-Prinz-Prinz-Prinz-AlbrecAlbrecAlbrecAlbrecAlbrecht-Kht-Kht-Kht-Kht-Kaserneaserneaserneaserneaserne

Presseartikel, Hannoverscher Kuriers vom 2.10. 1937

Ansichtskarte der KaserneKasernengebäude
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Der Mensch Adolf HitlerDer Mensch Adolf HitlerDer Mensch Adolf HitlerDer Mensch Adolf HitlerDer Mensch Adolf Hitler
Adolf Hitler wurde im Jahre 1889 geboren.
Sein Vater ist gestorben, als er noch Jugend-
licher war. Sein Leben war nicht gut. Selbst
in der Schule war Adolf Hitler sehr schlecht.
Selbst seine Zeugnisse waren schlecht.
Wenn er zu einer Prüfung sollte, erschien er
meist nicht. Er hat oft die Schule gewech-
selt.
Er war sehr rechthaberisch und seine Klas-
senkameraden mussten sich ihm unterord-
nen. Er konnte gut sprechen und damit die
Menschen beeinflussen.
In den 20er Jahren liefen schon die Nazis
durch die Strassen und bedrohten die Men-
schen. Im Jahre 1933 wurde Hitler zum
Reichskanzler gewählt. Zuerst schaffte er die
Wahlen ab und versuchte die Juden zu
vernichten, weil sie an Krankheiten, Unfällen
und Einbrüchen schuld wären. Er hat seinen
Hass auf die Juden geschoben und sie
entweder vergast oder zu Zwangsarbeitern
gemacht.

Hitler und die NSDAP ...

Schülerzeichnung

Am 30. April 1945 hat sich Adolf Hitler
umgebracht: Am 9. Mai 1945 haben die
Deutschen kapituliert.
Wegen Hitler und der NSDAP sind 25 Millio-
nen Zivilpersonen und davon 5 bis 6 Millio-
nen Juden ermordet worden. 27 Millionen
Soldaten sind im Krieg gestorben. 3 Millio-
nen Menschen bleiben noch vermisst.

Aus einem Bericht über eine Truppenparade im April
1939 im Hannoverschen Anzeiger
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SSSSStimmen aus der Klassetimmen aus der Klassetimmen aus der Klassetimmen aus der Klassetimmen aus der Klasse
„Er war einfach ein Vollidiot – irgendwann
wurde er zum Psychopathen, weil er nur
noch getötet hat.“
„Eigentlich war er ein Ober-Dulli, weil er
keinen Schulabschluss geschafft hat, keine
Arbeit fand und keine Freunde hatte.“

Karikatur von F.K. Waechter

... Hitler und die NSDAP... Hitler und die NSDAP... Hitler und die NSDAP... Hitler und die NSDAP... Hitler und die NSDAP

Gleichschaltung der Presse,
Bericht der NTZ vom 17.03. 1934

Krankenbericht von 1933,
angefertigt nach einer Demonstration
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GleicGleicGleicGleicGleichschschschschschaltunghaltunghaltunghaltunghaltung
 und Führerprinzip und Führerprinzip und Führerprinzip und Führerprinzip und Führerprinzip
Hitler schrieb in seinem Buch „Mein Kampf“,
wie er sich vorstellte, wie die Menschen
leben sollten. Als die Nationalsozialisten
1933 an die Macht kamen, sollten sich alle
Deutschen daran halten.
Die Jugendlichen mussten in die „Hitler-
jugend“ eintreten. Jungen sollten darauf
vorbereitet werden, Soldaten zu sein. Mäd-
chen sollten lernen, was sie als Mütter zu
tun haben. Für Erwachsene gab es andere
Organisationen wie die „NS-Frauenschaft“,
den „NS-Studentenbund“, den „NS-Ärzte-
bund“ und den „NS-Reichsbund für Leibes-
übungen“. Die Arbeiter waren in der „Deut-
schen Arbeitsfront“ organisiert und alle

Alltag ...

Wahlkampf in Hannover, 1933

Arbeitsdienst, Schülerzeichnung
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... im Nationalsozialismus... im Nationalsozialismus... im Nationalsozialismus... im Nationalsozialismus... im Nationalsozialismus

Jugendlichen über 18 Jahre mussten ein
halbes Jahr im „Reichsarbeitsdienst“ arbei-
ten.
In diesen Organisationen bestimmte die
NSDAP. Das heißt „Gleichschaltung“. Hitler
wurde auch „Der Führer“ genannt. In der
Hitlerjugend und in den anderen Organisa-
tionen hießen die Chefs auch „Führer“. Das
war das „Führerprinzip“. Damit das alle
Deutschen gut finden, ließ Hitler „Propagan-
da“ dafür machen. Dazu gab es billige Ra-
dios und überall Schaukästen.

Paradenbeflaggung in Hannover, NTZ 1937

Tanzvorführung in Hannover, NTZ 1937

Schaukasten des „Nordland – Das Kampfblatt der
Völkischen Aktion“, Oktober 1935

Alltag im Krieg, Schülerzeichnung
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VVVVVerererererfffffolgung während der Nazi-Zeitolgung während der Nazi-Zeitolgung während der Nazi-Zeitolgung während der Nazi-Zeitolgung während der Nazi-Zeit
(1(1(1(1(1933-1933-1933-1933-1933-19999945)45)45)45)45)
Anfangs verfolgten die Nationalsozialisten
nur ihre politischen Gegner. Die kamen in
Konzentrationslager. Später wurden auch
Juden verfolgt. Die Nazis brauchten Arbeits-
kräfte für die Waffenfabriken für den Krieg.
Da arbeiteten Ausländer, Kriegsgefangene,
Juden und Kriminelle. Das Arbeiten in der
Rüstungsindustrie war schwer und gefähr-
lich.

Zwangsarbeit und KZ  ...

Schülerbericht zum Holocaust

Schülerbericht über einen Zwangsarbeiter
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Zwangsarbeit, Tafelabschrift

So stelle ich mir das vor:So stelle ich mir das vor:So stelle ich mir das vor:So stelle ich mir das vor:So stelle ich mir das vor:

Die Zwangsarbeiter wurden wie Vieh behan-
delt. Sie mussten Fabrikarbeit machen und
sie mussten Minen räumen und die Arbeit
machen, die keiner machen wollte oder die
gefährlich war. Sie wurden misshandelt,
wurden zur Arbeit gezwungen und wenn sie
nicht zur Arbeit wollten, wurden sie hin-
geprügelt. Wenn sie nicht mehr konnten,
wurden sie getötet. Ausländer und Kriegsge-
fangene wurden erschossen, wenn sie nicht
das machten, was die Soldaten sagten.
Deutsche Zwangsarbeiter wurden besser
behandelt, als die polnischen. Die
Zwangsarbeiterlager waren unhygienisch
und in einem schlechten Zustand, so dass
sich Seuchen ausbreiten konnten. Es gab
kaum Essen. Das führte unter den gefange-
nen Häftlingen zu Schlägereien.

... V... V... V... V... Vernicernicernicernicernichtung durhtung durhtung durhtung durhtung durccccch Arbeith Arbeith Arbeith Arbeith Arbeit

Schülernotiz

Zwangsarbeit in einer Waffenfabrik,
Schülerzeichnung



16

Die Mahn- und GedenksDie Mahn- und GedenksDie Mahn- und GedenksDie Mahn- und GedenksDie Mahn- und Gedenkstätttätttätttätttätteeeee
Ahlem – Ein BesuchsberichtAhlem – Ein BesuchsberichtAhlem – Ein BesuchsberichtAhlem – Ein BesuchsberichtAhlem – Ein Besuchsbericht
Dort waren wir zuerst am Eingangstor und
sind zum Steinplatz gegangen. Am Stein-
platz angekommen erzählte uns die Frau,
die uns führte, dass dort damals ein Holz-
haus stand. Ein junges Mädchen stand
damals am Klo-Fenster im Haus gegenüber.
Sie konnte sehen, wie Leute hineingebracht

Verfolgung  ...

wurden, aber nicht mehr zurück kamen.
Sondern es wurden nur schwarze Säcke
hinausgetragen. In den schwarzen Säcken
waren die toten Menschen.
Danach sind wir in den Keller gegangen und

haben lauter Namen auf einem schwarzen
Brett aufgelistet gesehen. Daneben lag ein
großes Buch, worin lauter Stars und Leute
unterschrieben haben.
Ein Mann, der den Juden half, wurde auf
den Dachboden gebracht, Er schrie die
ganze Zeit: „Ich will hier raus!“ Auf einmal
hörte er Bombenalarm. Er tritt die ganze Zeit
gegen einen Schlitz im Dach, so dass der
Schlitz so weit war, dass er durchpasste. Er
ging auf´s Dach und zählte anhand von
Sekunden, wie lang der Wächter von einem
Punkt zum anderen brauchte. Als er am
weitesten weg war, sprang er auf einen
Baum gegenüber und rutschte runter. Dann
konnte er sich bis zum Ende von Hitlers
Herrschaft verstecken.

Zerstörung jüdischer Wohnungen,
Archivdokument von 1938

Gedenkstättenbesuch, Schülerzeichnung

Gedenkstättenbesuch, Schülerzeichnung
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... ... ... ... ... und Zwangsarbeit in Hannoverund Zwangsarbeit in Hannoverund Zwangsarbeit in Hannoverund Zwangsarbeit in Hannoverund Zwangsarbeit in Hannover

Der Mann, über den wir schreiben, heißt
Herrmann Weiss. In einer Nacht von Sams-
tag auf Sonntag hatte er 17 RMK von seiner
Großmutter entwendet. Seine Großmutter
hatte Anzeige erstattet und er bekam drei
Jahre Zuchthaus. Er sollte am 15.11. 1941
entlassen werden, aber er kam nicht frei,
sondern ins Polizeipräsidium Bremen. Nach
fast sechs Wochen kam er im Januar 1942 in
das KZ Neuengamme. In der Baracke 13
waren Russen. 1944 wurden zahlreiche
Transporte zusammengestellt, und die
gingen nach Fallersleben, Hannover-Stöcken
und nach Hannover Miesburg. Er kam nach
Hannover. Er kam im März 1945 frei bei
einem Bombenangriff. Das Wichtigste in
einem Leben eines Zwangsarbeiters war, zu
überleben.

Ein Zwangsarbeiter inEin Zwangsarbeiter inEin Zwangsarbeiter inEin Zwangsarbeiter inEin Zwangsarbeiter in
HannoverHannoverHannoverHannoverHannover

Zwangsarbeiterlager in Bothfeld, Schüler-
Kartenzeichnung nach Archivangaben

Schülerbericht zum Gedenkstättenbesuch

Schülerbericht über einen Zwangsarbeiter
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AufAufAufAufAufssssstttttand der Wand der Wand der Wand der Wand der Weißen Reißen Reißen Reißen Reißen Roseoseoseoseose

Der AufDer AufDer AufDer AufDer Aufssssstttttand der Ofand der Ofand der Ofand der Ofand der Offffffiziereiziereiziereiziereiziere

Deutschland war im Jahre 1933 einer hohen
Diktatur ausgesetzt. Es gab Leute die Hitler
unterstützten und manche Leute die
schlecht über Hitler dachten, aber wenn sie
es gesagt hätten, würden sie abgeholt. Die
meisten deutschen Jugendlichen gingen zur
HJ ( Hitler Jugend ), aber eine Handvoll
Jugendlicher wollten nicht eintreten in die

Widerstand  ...

HJ. Deshalb gründeten sie eine eigene
Gruppe. Sie nannten sich die Weiße Rose.
Mitglieder dieser Gruppe legten in der Uni-
versität München und in anderen Städten
Flugblätter aus. In ihrem fünften Flugblatt
vom 18. Februar 1943 heißt es :
„Erschüttert steht unser Volk vor dem Unter-
gang der Männer von Stalingrad. 330.000
deutsche Männer hat die geniale Strategie
des Weltkriegsgefreiten sinn- und verantwor-
tungslos in Tod und Verderben gehetzt.
Führer, wir danken Dir.“
Beim Verteilen dieses Flugblattes in der
Universität München wurden die 4 Jugendli-
chen entdeckt, vom Hausmeister verraten
und von der Gestapo verhaftet. Sie und ihre
Freunde wurden zum Tode verurteilt und
hingerichtet.

Am 20. Juli 1944 verübte Oberst von
Stauffenberg ein Bombenattentat auf Hitler.
Die Bombe verletzte Hitler nur leicht. Wenige
Stunden nach dem misslungenen Attentat
war der Aufstand der Offiziere beendet. Alle
Verdächtigen und ihre Angehörigen wurden
von der Gestapo verhaftet und in der Haftan-
stalt Berlin-Plötzensee brutal hingerichtet.

Archivdokument aus Hannover, 1945
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... wer T... wer T... wer T... wer T... wer Tat eat eat eat eat etwtwtwtwtwas?as?as?as?as?

Der Aufstand im Warschauer Getto war ein
Verzweiflungsakt der dort zusammen-
gesperrten Juden. Auch in anderen Gettos
bildeten sich Widerstandsgruppen, und es
kam zu Aufständen, z.B. in den Gettos
Minsk und Bialystok. Jüdischen Häftlingen
gelang die Flucht aus Konzentrationslagern.
Wurden sie wieder ergriffen, wurden sie
gleich erschossen. Die, denen die Flucht
gelungen war, schlossen sich oft Partisanen-
gruppen an. In den Lagern versuchten einige
Häftlinge die Ereignisse aufzuschreiben und
die Außenwelt auf irgendeine Weise zu
informieren. Es gab Widerstandsgruppen,
Fluchthilfe und sogar Aufstände.
„Am 7. Oktober 1944 erhoben sich im KZ
Auschwitz-Birkenau die Häftlinge zweier
Krematoriums-Sonderkommandos, mehr als
400 vorwiegend ungarische und griechische
Juden. Eine Gruppe junger jüdischer Frauen,
die in der Munitionsfabrik in Auschwitz
Zwangsarbeit leisteten, lieferte ihnen
Schießpulver. Sie sprengten ein Krematori-
um, griffen mit selbstgebauten Handgrana-
ten SS-Wachtposten an und versuchten zu
fliehen. Der Aufstand wurde von der SS
niedergeschlagen, alle Beteiligten wurden
erschossen.“

WiderWiderWiderWiderWiderssssstttttand der Judenand der Judenand der Judenand der Judenand der Juden

Schülerzeichnung

Archivdokument aus Hannover, 1945
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Der geplantDer geplantDer geplantDer geplantDer geplante Krieg und seine Krieg und seine Krieg und seine Krieg und seine Krieg und sein
VVVVVerlauferlauferlauferlauferlauf
Hitler wollte neuen Lebensraum im Osten
und ganz Europa erobern. 1939 überfiel die
deutsche Armee Polen. Nach zwei Wochen
war Polen erobert. Dann besetzte sie die
Niederlande, Belgien und Frankreich. 1940
sollte England erobert werden, doch als das
nicht gelang, verschob Hitler die Invasion.
1941 begann Hitler ohne Kriegserklärung
den „Russlandfeldzug“. Mit dem verlorenen

Der Zweite Weltkrieg   ...

Kampf um Stalingrad kam die Wende des
Krieges. 1945 musste Deutschland kapitu-
lieren. Der Krieg kostete 50 Millionen Men-
schen in aller Welt das Leben. Ganze Städte
und Landschaften wurden verwüstet.

Aufruf nach dem Oktoberangriff 1943 auf Hannover

Archivfoto aus Hannover von 1945

Schülerzeichnung
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... ... ... ... ... TTTTTerrerrerrerrerror über Euror über Euror über Euror über Euror über Europaopaopaopaopa

Der Weg der Soldaten ausDer Weg der Soldaten ausDer Weg der Soldaten ausDer Weg der Soldaten ausDer Weg der Soldaten aus
BothfeldBothfeldBothfeldBothfeldBothfeld
Soldaten aus der Prinz-Albrecht-Kaserne
waren 1939 bei dem Überfall auf Polen
dabei. Sie besetzte Warschau und mar-
schierten dann in den Niederlanden, in
Belgien und in Frankreich ein. Dort besetz-
ten sie Brüssel und Paris. 1941 kamen die
Soldaten nach Ostpreußen. Sie marschierten
in die Sowjetunion ein und versuchten,
Moskau zu erobern. Dann kämpften sie bei
Stalingrad, wo sie besiegt wurden. Der
Rückzug ging über Kursk und Kiew. 1944
kamen die Soldaten in die Niederlande und
sie kämpften dann in Polen. Dort wurden sie
gefangen genommen.

Schülerzeichnung

Verlauf des Zweiten Weltkrieges, Schüler-
Kartenzeichnung

Zeitungsbeilage, 1945



22

GedankGedankGedankGedankGedankenneenneenneenneennetze der Sctze der Sctze der Sctze der Sctze der Schülerhülerhülerhülerhüler

Gedankennetze ...
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... Assoziation und V... Assoziation und V... Assoziation und V... Assoziation und V... Assoziation und Verererererssssstttttehenehenehenehenehen
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 „Ich würde, egal wie viele es sind, ich würde
denen schwer helfen. Ich stehe auf, gehe zu
denen hin und versuche, zu reden. Meist
klappt es. Wenn es nicht klappt, dann gehen
wir drauf!“

„Wenn ich dabei gewesen wäre, wäre ich
entweder ausgestiegen oder hätte weg-
gesehen. Ich hätte mich nur getraut, den
Mund aufzumachen, wenn ein paar Freunde
dabei wären. Ich selber hätte nicht die Kraft
einzugreifen, aber wenn meine Freunde da
wären, schon.“

Wie kWie kWie kWie kWie kannsannsannsannsannst Du den Opft Du den Opft Du den Opft Du den Opft Du den Opfern vonern vonern vonern vonern von
Schlägern helfen?Schlägern helfen?Schlägern helfen?Schlägern helfen?Schlägern helfen?

SSSSStimmen aus der Klassetimmen aus der Klassetimmen aus der Klassetimmen aus der Klassetimmen aus der Klasse

Rechtsradikalismus ...

„Ich würde ein paar Leute ansprechen, dass
sie die Polizei holen oder rufen sollen um zu
helfen.“

„Da ich selber eine Ausländerin bin, hätte
ich Angst. Ich würde die Polizei rufen. Ich
würde mich ruhig verhalten. Ich würde schon
was machen, aber ich bin ja selber eine
Ausländerin.“

„Schlagen ist nicht gut, reden ist besser!“
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...  und Rassismus. Schüler sind dagegen...  und Rassismus. Schüler sind dagegen...  und Rassismus. Schüler sind dagegen...  und Rassismus. Schüler sind dagegen...  und Rassismus. Schüler sind dagegen

- Notruf der Polizei: Tel.: 110, per Handy: 112
- Kinder- und Jugendtelefon: 0800-1110333
·- Elterntelefon: 0800-1110550
·- Telefonseelsorge: 0800-1110111-

TTTTTelefelefelefelefelefonnummernonnummernonnummernonnummernonnummern
und Internet-Adressenund Internet-Adressenund Internet-Adressenund Internet-Adressenund Internet-Adressen

-  www.landesstelle-jugendschutz-nds.de
-  www.dajeb.de
- www.niedersachsengegenrechts.de
-  www.topographie.de

und natürlich ist diese Ausstellung  mit
einem Diskussionsforum im Internet:
wwwwwwwwwwwwwww.nazik.nazik.nazik.nazik.nazikasernezurasernezurasernezurasernezurasernezurschule.deschule.deschule.deschule.deschule.de
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André O., * 1986
... bastelt gerne und interessiert sich für
vieles
Benny M., * 1987
... hat viel Spaß mit seinen Freunden und
spielt gerne Fußball
Celik S., * 1985
... kann gut Mathe
Daniel P., * 1986:
... macht viel mit seinen Freunden und spielt
gerne mit seinem Computer
Dominik K. , * 1986:
... sieht gerne Fernsehen und geht nicht so
gerne zur Schule
Gianni E., *1986:
... möchte Koch werden
Gürhan A., * 1986:
... liebt Fußball und Mädchen über alles
Maik B., * 1987:
... krökelt gerne
Marc O., * 1986:
... fährt gerne Inliner und Fahrrad
Maren B., * 1986:
... liest gerne und viel
Patricia P., * 1986:
... schläft gerne, geht gerne in die Disco, und
raucht gerne. Was sie nicht mag: Drogen
nehmen und zur Schule gehen
René J., * 1986:
... spielt gerne mit seinen Freunden Fußball
Sheren M., * 1986:
... macht gerne etwas mit Freunden, spielt
Fußball und geht nicht gerne in die Schule
Stephan H., * 1986:
... er ist gerne mit seinen Freunden zusam-
men, spielt gerne Computer und sieht gerne
Fernsehen, räumt aber nicht gerne auf
Tahir P., * 1986
... spielt gerne Fußball und mag Mädchen

Die Ausstellungsmacher ...

Schülerinnen und Schüler derSchülerinnen und Schüler derSchülerinnen und Schüler derSchülerinnen und Schüler derSchülerinnen und Schüler der
Werk-statt-SchuleWerk-statt-SchuleWerk-statt-SchuleWerk-statt-SchuleWerk-statt-Schule

BeBeBeBeBettttteiligt weiligt weiligt weiligt weiligt waren außeraren außeraren außeraren außeraren außerdem:dem:dem:dem:dem:
Ôlaf Düvel, Ute Janus, Kai Kobelt,
Dieter Kordon, Olaf Mußmann
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Folgenden Personen und Institutionen
danken wir für geleistete Unterstützung:

Herrn Peter Schrader, · Herrn Günter Voigt,
Herrn Friedrich Karl Waechter, Bundesmini-
sterium für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend, Historisches Museum Hannover,
Kampfmittelbeseitigungsdienst, Bez.Reg.
Hannover, Landespräventionsrat Niedersach-
sen, Landeszentrale für politische Bildung,
Niedersächsische Landesbibliothek, Stadtar-
chiv Hannover, Volkshochschule Hannover,
Wehrbereichsbibliothek Hannover

Mit freundlicher Unterstützung des Landes-
präventionsrates Niedersachsen.

Gefördert im Rahmen des Aktionspro-
gramms Entimon „Jugend für Toleranz und
Demokratie – gegen Rechtsextremismus,
Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus“
des Bundesministeriums für Familien, Se-
nioren, Frauen und Jugend.

DanksagungDanksagungDanksagungDanksagungDanksagung

... Spurensuc... Spurensuc... Spurensuc... Spurensuc... Spurensuche in sche in sche in sche in sche in scheinbar verheinbar verheinbar verheinbar verheinbar vertrtrtrtrtrautautautautautem Tem Tem Tem Tem Terrerrerrerrerrainainainainain
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BildqBildqBildqBildqBildquellenuellenuellenuellenuellen
Historisches Museum Hannover, Kampfmittelbeseitigungsdienst d. Bez.Reg. Hannover,
Werke der Schülerinnen und Schüler, Bildarchiv P. Schrader, Stadtarchiv Hannover, Bildar-
chiv K. Voigt, Karikaturenarchiv F.K. Waechter, Bildarchiv WsS.


